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der, von dicken, grünen Sträuchern umkränzt
VonderWüste
verzaubert

Im chilenischen Norden
lässt die Hotelkette
Explora ihre Gäste die
Atacama-Wüste auf
luxuriöse Art erkunden
Der Wechsel zwischen Schatten und Sonne in
der Schlucht, durch die der Rio Puritama (eher
ein Bach denn ein Fluss) führt, macht dem Wan-
derer am Anfang zu schaffen. Steht er in der
Sonne, sticht ihm diese ohne Erbarmen ihre fei-
nen Nadeln in die Haut. Bewegt er sich im
Schatten, spürt er den kalten Frühlingswind,
der hier oben, auf fast 3000 Metern, um die Fel-
sen pfeift. Deshalb wird die Windjacke fast
ohne Pause geöffnet und wieder geschlossen,
die Kopfbedeckung im Schatten immer wieder
entfernt, um im Sonnenlicht erneut aufgesetzt
zu werden.

Dann, nach etwa einer Stunde, erkennt der
Wanderer einen Modus vivendi und bindet die
Windjacke um die Hüfte. Ein wenig Kälte scha-
det nichts, und tatsächlich gewöhnt sich der
Körper bald an den Wechsel der Temperaturen
in der chilenischen Atacama-Wüste, von der es
manchmal heisst, sie sei die höchstgelegene,
und manchmal, sie sei die trockenste der Welt.

Wir aber marschieren hier durch eine grüne
Schlucht, in der sich die wenigen Pflanzenarten
niedergelassen haben, die dank dem Wasser-
zufluss aus dem Gebirge überleben können.
Wie eine Oase in Fadenform zieht sich das Grün
durch die rostbraune Steinwüste. Die Felsfor-
mationen links und rechts kennt der Mittel-
europäer höchstens von Höhlen, alle zehn bis
fünfzehn Minuten macht Ricardo, der Guide
der Wandergruppe, halt an besonders pittores-
ken Plätzen, wo sich die Schlucht zusätzlich
verengt oder für einmal ein Tier, zum Beispiel
ein nistender Vogel, zu sehen ist. Dann kommen
teure Swarovski-Feldstecher zum Einsatz, wel-
che die Guides neben mehreren Litern Wasser
und mit Studentenfutter gefüllten Vorrats-
behältern in Rucksäcken mittragen. Ricardo
gibt mit seinen langen Beinen und sicherem
Tritt das stattliche Tempo vor. In der angenehm
trockenen Luft lässt der Schweiss auf der Haut
dennoch lange auf sich warten.

Nach zweieinhalb Stunden mässig anstren-
gender Wanderung flussaufwärts, in denen die
Gruppe einiges über die Entstehung der Ataca-
ma-Wüste vor Jahrmillionen erfahren hat und
regelmässig zu Wasserkonsum angeregt wurde,
werden die kleinen Wasserfälle des Bachs ein
wenig höher, und hinter ihnen bilden sich Be-
cken, gross wie Zierteiche. Plötzlich erkennt
man: Wie bei einem aufsteigenden Kaskaden-
brunnen liegen sieben Naturpools übereinan-
Die Laguna de Tuyajto in Chiles Atacama-Wüste liegt auf exakt 4000 Metern Höhe und ist ein Refugium für Flamingos. (Franco Barbagallo/Laif)
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und mit kleinen Wasserfällen verbunden. Über
rustikale Holzstufen, die an den Becken vorbei-
führen, steigen wir etwa fünfzehn Meter in die
Höhe und realisieren schliesslich, dass wir in
einem Wüstenparadies gelandet sind. Denn das
Wasser lädt zum Bade, es ist rund 33 Grad
warm, wie Ricardo erklärt, und entspringt un-
terirdischen heissen Quellen.

Das ist nicht alles: Der oberste Pool ist für
unsere Wandergruppe reserviert, und einige
Meter neben dem Wasser haben Helfer ein Buf-
fet aufgestellt, das keinen Gedanken an Wüste
aufkommen lässt: Geräuchter Lachs, Trocken-
fleisch, Roastbeef, Käse, in Öl und Essig einge-
legte Gemüse, Salate, Säfte und Wein warten
hier auf die hungrigen Gäste. Die wollen aber
zuerst einmal das tropisch warme Wasser
geniessen. Tenuewechsel im einfachen Garde-

robenhäuschen. Fleece-Westen und Wanderso-
cken werden ausgezogen, die Badehose mon-
tiert. Man schwimmt im lauwarmen Teich und
lässt sich dazu Wein reichen. Wer die
Naturwanne verlässt, greift nach den bereit-
liegenden schneeweissen Bademänteln, die
hierher geschafft wurden, um die Gäste vor
dem kalten Wind zu schützen.

Eine Reise in die Wüste muss keine entbeh-
rungsreiche Erfahrung sein. Zumindest dann
nicht, wenn man sie mit dem Luxusanbieter
Explora des chilenischen Unternehmers Pedro
Ibáñez unternimmt. Seine Hotels in Atacama,
Patagonien und seit neustem auch auf der
Osterinsel versprechen Naturerlebnisse mit
Luxusferien zu kombinieren. Sie sprechen
wohlhabende, oft ältere Kunden aus Europa und
den USA an, die zwar die Natur mit ihren
Füssen erkunden, aber nicht auf die Vorteile der
Fünfsternehotellerie verzichten möchten.

Das Explora-Hotel «De Larache» im Ausstei-
ger-Städtchen San Pedro lässt denn auch kaum
Wünsche offen. «All inclusive» lautet das Prin-
zip. Wer sich die nicht gerade günstigen Zim-
merpreise leisten kann, darf an allen Ausflügen
zu Fuss, auf dem Velo oder auf den von Pedro
Ibáñez persönlich ausgesuchten Pferden teil-
nehmen. Grundsätzlich finden die ersten Tou-
ren auf einer Höhe von 2400 bis 3000 Metern
statt. Nach zwei Tagen haben sich die meisten
Gäste an die Höhe gewöhnt, die leichten Kopf-
schmerzen verschwinden, und man kann sich
an Wanderungen auf 3000 bis 4000 Meter ma-
chen. Nach vier, fünf Tagen sind auch Aufstiege
auf über 5000 Meter möglich. Wer fit genug ist,
kann schliesslich mit auf Vulkansafari, unter
anderem zum Wahrzeichen der Gegend, dem
Cerro Toco in 5604 Metern Höhe.

Viele Wüstengebiete sind − eine Binsenwahr-
heit für deren Liebhaber − vielfältiger, als man
auf den ersten Blick erkennen würde, darunter
auch die Atacama-Wüste. Hier lag vor Millio-
nen von Jahren ein Zentrum vulkanischer Akti-
vität, geologisch ist die Region hoch interes-
sant. Das spiegelt sich in ungewöhnlichen
Felsformationen und Gesteinsschichten von
unterschiedlichsten Zusammensetzungen und

Farben. Wanderungen durch das Valle de la
Luna oder das Valle de la Muerte sind sehr
leicht und äusserst vielfältig. «Luna» ist wört-
lich zu nehmen: Der Besucher kommt sich wie
ein Astronaut auf einem fremden Himmels-
körper vor. Dünen und Kalkfelsen lösen sich ab,
Vulkangestein, mineralreicher Grund und Salz-
seen bilden spektakuläre farbliche Gegensätze.
Der klare, blaue Himmel, der die Gegend zu ei-
nem Zentrum der Astronomie mit den weltweit
stärksten Teleskopen macht, steht in einem
phantastischen Kontrast zu den Ocker-, Rot-
und Braunschattierungen des Erdreichs.

Auch in der eisigen Kälte des Altiplano, wie
die 4000 Meter hoch gelegene Ebene in der
Dreiländerecke von Chile, Argentinien und Bo-
livien heisst, gerät man leicht ins Staunen (und
schwer ins Atmen). Die dort gelegenen Gewäs-
ser (Lagunen und Salzseen) schimmern im Son-
nenlicht, während die 6000 Meter hohen Gipfel
zum Greifen nah scheinen. Ein ebenso beliebtes
Ziel, das man aber in Form einer zweieinhalb-
stündigen Autofahrt verdienen muss, sind die
Geysire von El Tatio auf 4000 Metern Höhe, wo
Wagemutige dem kalten Wind trotzen und im
Geysir-Wasser baden können.

Wenn die Gäste abends erschöpft und eupho-
risiert ins Hotel zurückkehren, erwartet sie die
offene Bar zum Apéro. Daneben sitzen Guides
mit Gästen an Glastischen über Karten, um den
nächsten Tag zu planen. Insgesamt bietet
Explora in Atacama fast 40 Ausflüge an. Im obe-
ren Stock des grosszügig konzipierten, in einem
modern interpretierten Ranch-Stil gehaltenen
Hotels findet sich eine Open-Air-Lounge, von
der aus der Sonnenuntergang betrachtet wer-
den kann. Die Andengipfel im Osten werden
dann in ein spektakuläres Farbkleid aus Orange,
Pink und Rot getaucht. Und wem die Weite die-
ses Ausblicks nicht genügt, der kann abends ins
hauseigene, zwei Millionen Dollar teure Obser-
vatorium wandeln, wo den Gästen die Prezio-
sen des Weltalls vor Augen geführt werden.
Dort sehen sie dann die Oberfläche des Mon-
des, und denken vielleicht, dass das Valle de la
Luna vom Nachmittag eigentlich viel schöner
ist als das Original. Roberto Zimmermann

24 Stunden in Santiago de Chile

Zwischenstopp in Santiago? Gute
Idee! Die 6-Millionen-Stadt lohnt
eine Visite. Ein Vorschlag, wie
24 Stunden in der chilenischen
Hauptstadt zu verbringen sind:
Übernachtung im Marriott Hotel
(Av. Presidente Kennedy 5741).
DZ ab 300 Fr./Nacht.
Shopping im gleich daneben lie-
genden Center Arauco. Mode von
A wie Laura Ashley bis Z wie
Zara. Auch chilenische Labels
sind vertreten. Kleider sind ca.
30 Prozent günstiger als bei uns.
Rundgang durch die Stadt. Im

Zentrum liegen die Placa de Ar-
mas, die Catedral de Santiago
aus dem 18. Jahrhundert, die
Moneda (Präsidentenpalast),
das Museo chileno de arte
precolombiano (Präkolumbiani-
sches Museum). Danach ins
Bellavista-Quartier (viele Bars
und Restaurants) auf der ande-
ren Seite des Rio Mapocho. Dort
ins Haus des Nationaldichters
Pablo Neruda «La Chascona».
Mit der Zahnradbahn auf den
Cerro San Cristóbal (tolle Aus-
sicht) und zurück ins Hotel. (roz.)

Auf einen Blick
Die Atacama-Wüste im Norden
Chiles ist bei Backpackern und
Naturfreunden ein beliebtes Ziel.
Zentrum der Gegend ist das auf
2400 Meter über Meer gelegene
Städtchen San Pedro am gleich-
namigen Fluss. Der direkte Weg
hierher führt über die rund eine
Fahrstunde entfernte Stadt Cala-
ma und ihren Flughafen.

Die Atacama-Wüste bietet un-
zählige Möglichkeiten für Aus-
flüge, nötig ist aber meistens ein
Fahrzeug, das einen in die Nähe
der Sehenswürdigkeiten bringt.
In San Pedro bieten viele lokale
Reiseunternehmen Tagesausflüge
an. Wegen der Höhe muss man
während zweier Tage mit Anpas-
sungsproblemen (Kopfschmer-
zen) rechnen. Danach sollte man
auch die höheren Berge der Um-
gebung besteigen können.

Die vor 15 Jahren vom Unter-
nehmer Pedro Ibáñez gegründete
und vom Schweizer Josef Stirni-
mann geführte Hotelgesellschaft
Explora, die zur Pressereise ein-
lud, führt in San Pedro ein erst-

klassiges Hotel. «All inclusive»
heisst das Prinzip, und dazu ge-
hören nicht nur Unterkunft und
Verpflegung, sondern auch die
Teilnahme an fast 40 Touren. Das
Explora-Hotel in San Pedro heisst
«De Larache» und bietet neben
Wanderungen mit unterschied-
lichen Anforderungen auch Velo-
Trips und Reit-Ausflüge an. Es
weist diverse Pools mit Sauna
und Jacuzzi sowie ein Observato-
rium für Sternstunden auf. Im
Doppelzimmer kosten drei Näch-
te pro Person 2000 Franken.

Die Atacama-Wüste kann
ganzjährig besucht werden. Ein-
zig im Sommer fällt an wenigen
Tagen Regen. Tagsüber kann es
sehr heiss werden, nachts und im
Schatten bläst oft ein kalter Wind.
Für die Outdoor-Aktivitäten ist
angemessene Kleidung wichtig,
dazu sollte Sonnencrème mit
sehr hohem Schutzfaktor verwen-
det werden. (roz.)
www.explora.com
www.visitchile.com/eng/
destinations.asp

Die warmen Pools der
Puritama-Therme in der
Atacama-Wüste laden mit
ihrem 33 Grad warmen Wasser
zum Bade, trotz kalten Winden.
(Franco Barbagallo/Laif)

Wandergruppe im Valle de la Luna, das westlich der Ortschaft San Pedro liegt. (roz.)

Blick auf den Salzsee Salar de Talar im Südosten der chilenischen Atacama-Wüste. (Franco Barbagallo/Laif)

Die Bar «Muneca Brava» im Quartier Bellavista. (Frank Tohoven/Laif)
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